gr. 
Für Pommern wi das übrige Deutihland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


Dieſe Zei nt täglich zweimal 
MO 1 8 25 Abends hr. 


Morgens 8, 
Vierteljährlicher Aboanementspreis ür Stettin 1 Thlr. 10 Sgr., 
otenlohn 1 Thlr. 17½ 
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No 8. 


Abend- 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Jauuar. Wir leſen in der Volksztg.: Herr 
von Kleiſt⸗Retzow, der fieben Jahre laug die Rheinlande durch 
fein Oberpräſidiu n beglückt hat, iſt es gegenwärtig, wo er im 


Stammſitz Kietow Gelegenheit hat, ſich der ſtillern B.ſchaulich⸗ 
keit hinzugeben, gelungen, herauszufinden, wohin „der War 


gen rollt,“ und weil er die Entdeckung gemacht hat, daß der 
Wagen dem Abhange zurolt, iſt er der Auſicht, daß es nicht 
nöthig, ihm voranzueilen oder ihn mitziehen zu helfen. Auf⸗ 
fallend iſt es bei dieſer großen Entdeckung, daß Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow ſie erſt gemacht zu haben ſcheint, als man ihm die An⸗ 
deutung zukommen ließ, daß der Staatswagen ſeiner Zugkraft 
oder ſeines Vorlaufens nicht mehr bedarf. Unſeres Wiſſens 
hätte der Herr Oberpräſident am Rhein gleich vielen feiner 
Geſinnungsgenoſſen die Kreuzzeitungs⸗Parole: „nicht vom Poſten“ 
mit liebevoller Amtstreue auch für ſich zur unumſtößlichen Lehre 
machen mögen. Erſt als man ihm ſagte: der Wagen werde 
ſeinen rechten Weg ohne ihn finden, erſt da findet der ehren⸗ 
werthe Herr, daß es ſehr gut ſei, die Hand von ihm zurückzu⸗ 
ziehen, denn: der Wagen läuft dem Abhang, was ſo viel ſagen 
will, wie dem Abgrunde zu, und deshalb wäſcht er die Hand 
in Unſchuld und badet fein Gemüth in Vaterlandsliebe, und 
läßt in Hinte pommern ſeine Freude laut werden, wieder unter 
ſeinen lieben Genoſſen zu ſein. — Intereſſanter noch als dieſe 
Entdeckung des in den Abgrund rollenden Staatswagens iſt uns 
die Betrachtung, woher denn eigentlich dieſer in Abſturz gera⸗ 
thene Wagen zu ſeinem ſo wunderlichen Lauf gekommen ſein 
mag. Was it — fragen wir uns — denn eigentlich im Va⸗ 
terlande vorgegangen, daß der im ſchönſten Zuge aufwärts be⸗ 
griffene Wagen wie durch einen Zauber die Deichſel zwiſchen 
die Hinterräder und den Lauf ſo weltumkehrend abwärts nimmt? 
Wenn wir dieſer Frage die einzig richtige Löſung gegenüber 
ſtellen wollen, jo müfjen wir jagen, daß das ganze Unheil, das 
die Welt betroffen, nur von dem Eatſchluſſe herrührt, Geſetz 
und Recht im Vaterlande walten laſſen zu wollen, und Will⸗ 
kür und Maßregel ein Halt zuzurufen. — Wir müſſen anneh⸗ 
men, daß im Kopfe jener großen Vorläufer des Staatswageus 
durch die letzten ſieben Jahre die Vorſtellung gar zu lebendig 
waltet, daß ihr Regiment ganz außerordentlich weltbeglückend 
geweſen ſei. Die Welt iſt aber ſchlecht, ſehr ſchlecht, ſie liegt 
im Argen; denn kaum find die herrlichen Beglücker befeitigt, ſo 
wendet ſich das Blatt ganz merkwürdig. Ja der Rheinprovinz, 
wo der ſiebenjährige Segen fo reich dahingeſtrömt, will ſich 
nicht die Spur treuen Anhanges an den Beglücker zeigen. Aber 
wie arg, ſchrecklich arg iſt doch die Welt, daß ſogar Hinter⸗ 
pommern, zu welchem Herr von Kleiſt⸗Retzow zurückkehrte, und 
das in ſeiner Abweſenheit ſo vortrefflich geleitet war, daß man 
bereits dieſes Gebiet als das Heduejt der Kreuzzeitung anſehen 
konnte, fo von Gott abgefallen iſt, Schwerin und Schubert ſtalt 
Gerlach und Wagener zu wählen, und in dieſem ſchrecklichen 
Abfall verharrte, ſelbſt nachdem Herr von Kleiſt-⸗Retzow, der 
Beglücker der Rheinlande, perſönlich ſich bemühte, die Ehre ſei⸗ 


ner alten Heimath und ſeiner Vaterland beglückenden Partei 


in einer Nachwahl zu retten? Wie gar grüßlich iſt dieſer Ab⸗ 
fall, wenn es ſolchen Vorläufern des geretteten Staates miß- 
lingt, ſich ſelber vor einer Niederlage zu retten! — Gewiß: 
der Wagen geht ſtark abwärts! — 

Berlin, 5. Januar. Bei der Nachwahl in Eichenbar⸗ 
leben für den fünften Magdeburger Wahlbezirk (Kreiſe 
Wolmirſtedt, Neuhaldensleben, Wanzleben) wurde am 4. d. M. 
in Stelle des Grafen Schwerin der Rittergutsbeſitzer v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg auf Hohenfinow mit 169 Stimmen zum Ab⸗ 
geordneten gewählt, nachdem Paſtor Heyne in Salbke zu Gun⸗ 
ſten deſſelben von der Kandidatue zurückgetreten war. Auf den 
Gegenkandidaten, Landrath Nathuſius, fielen 166 Stimmen, 2 
bekam Paſtor Heyne, der gewählte Kandidat iſt demnach mit 
der Majorität von einer Stimme Abgeordneter geworden. Bei 
— Wahl am 23. November wurden 473 Stimmen abgegeben, 

ei der Nachwahl am 4. d. mithin 136 weniger. 
tens =; Aus einer Mutheilung, die Seitens des Landrath Mar⸗ 
ens zu Allenſtein im dortigen Kreisblatte abgegeben wird, ſteht 
5 zufolge einer Audeutung des Herrn Handels miniſters jetzt feſt, 
bat das in Tyorn beſtehende Eifenbahn-Komite nunmehr definis 
v beſchloſſen habe, das Projekt einer Eiſenbahn von Thorn 
nach Königsberg i. Pr. als Aktienunternehmen weiter zu bes 
handeln. Es ergebe, fo heißt es dort, die Rentalbilitäts⸗Berech⸗ 
u bei mäßiger Vorausſetzung einen Reinertrag von 6 PCt. 
3 Anlagelapitald. Die Bahnlinie würde in ihrer ganzen Aus⸗ 
ehnung 36 „ Meile betragen, ein ſehr günſtiges Terrain haben 
und dreizehn Kreiſe duechſchneiden. 
ger 0 Bei dem Prinz⸗Regenten war geſtern Tafel, zu wel⸗ 
ee . b. eg der Wirkl. Geh. se 
a und andere hochgeſt erſonen mit 
einer Einladung beehrt waren. ae bee 


Donnerſtag den 6. Januar 


— Gutem Vernehmen nach ſieht die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm ſchon binnen Kurzem ihrer Niederkunft entgegen. Wie 
verlautet, wird die Herzogin von Mancheſter, Oberhofmeiſterln 
der Königin von England, bekanntlich eine geborne Gräfin Al⸗ 
ten, von ihrer geſtern nach Hannover unternommenen Reiſe als⸗ 
bald nach Berlin zurückkehren un? bis nach der Entbindung der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hier verbleiben. 

— Der, wie verlautet, zum vortragenden Rath bei dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm deſiguirte Regierungsrath Brunne⸗ 
mann iſt von Merſeburg hier eingetroffen. Derſelbe dürfte, 
wie die „Neue Preußiſche Zeitung“ hört, neben jener Stel⸗ 
lung noch als Hülfsarbeiter in einem Miniſterium beſchäftigt 
werden. 

— Ein vor Kurzem in hieſigem Verlage erſchienener Ro⸗ 
man: „Sturm und Compaß“, der eine lebendige Schilderung 
der revolutionären Vorgänge von 1848 enthält, war von der 
Polizei für die Leih⸗Bibliotheken verboten worden. Auf eine 
vagegen erhobene Reklamation iſt dieſes Verbot durch den 
Herrn Miniſter des Innern aufgehoben worden. 


Poſen, 2. Januar, Der „D. A. Z.“ ſchreibt man von 
hier: In Betreff eines beabſichtigten Zweikampfes zwiſchen dem 
Dr. v. Niegolewſkl und unſerm Polizeipräſidenten v. Bärenſprung 
erfährt man jetzt, daß dieſe Angelegenheit dem militäriſchen 
Ehrenrathe — Hr. von Bärenſprung iſt Landwehr⸗Offizier — 


zur Begutachtung vorgelegt worden iſt und daß dieſer ſich für 
die Zuläſſigkeit des Zweikampfes ausgeſprochen haben ſoll; in⸗ 


deſſen können wir diele Thatſache nicht verbürgen. Hoffentlich 
wird es jedoch zum Zweikampfe nicht kommen, da die Verau⸗ 
laſſung nicht als genügend anzuſehen ſein dürfte, um deshalb 
ein Menſchenleben aufs Spiel zu ſetzen. Ueberdies dürſte es, 
wenn es wirklich zum Zweikampfe kommen ſollte, nicht bei einem 
Duell verbleiben, ſondern Dr. v. Niegolewſki würde dann ge⸗ 
nöthigt fein, ſich mit mehreren Mitgliedern des Wahloorſtandes 
zu ſchlagen. Es tritt hinzu, daß hier allgemein behauptet wird, 
nicht Hr. v. Bärenſprung ſondern eine andere bekannte Perſön⸗ 
lichkeit, die Letztere jedoch nicht nennen wolle, ſei der Verfaſſer 
des Artikels, der zu dem Zerwürfniß Anlaß gegeben. Herr v. 
Niegolewſti iſt nun übrigens in aller Munde und bei den Polen 
der Löwe des Tages, die ihn auch ſofort ſtatt des Weihbiſchofs 
Stefanowicz, der die Wahl abgelehnt hat, zum Mitgliede des 
Abgeordnetenhauſes mit großer Majorität erwählt haben. — 
— Wie verlautet, beabſichtigten die polniſchen Deputirten, mit 
verſchledenen, ihre Nationalität und Sprache betreffenden An⸗ 
trägen beim Landtage aufzutreten, wobei ſie auf die Wiener 
Kongreßakte rekurriren wollen; es iſt ſogar die Rede von der 
Wiederherſtellung der Statthalterſchaft in unſerm Großherzog⸗ 
thum, wie ſie bekanntlich vor dem Jahre 1830 hier beſtand, 
und als deren Träger man ſchon einen vornehmen polniſchen 
Magnaten bezeichnet. 

Aus Baden, 1. Januar. 
zufolge, in der Kirche zu Lahr ein Erlaß des evangel. Ober⸗ 
Kirchenraths verleſen, nach welchem die Geiſtlichen angewieſen 
ſind, in denjenigen Gemeinden, wo ſich eine entſchiedene Abnei⸗ 
gung gegen die neue Agende kund giebt, vorerſt nur die neuen 
Gebete zu gebrauchen, und erſt ſpäter, wenn eine größere Be⸗ 
ruhigung eingetreten ſein wird, nach und nach zur Einführung 
des Weitern überzugehen. 

Aus Baiern, 1. Januar. Von Zeit zu Zeit tauchen 
in katholiſchen Gegenden Wunder auf und die Bevölkerung ſtrömt 
dann dem Orte ſolcher Erſcheinungen zu, in dem Glauben, da⸗ 
durch beſondere Gnaden erlangen zu können. Es iſt wohl noch 
aus früheren Mittheilungen bekannt, daß vor etlichen Jahren 
in einem abgelegenen Winkel Ober-Baierns auf einem Baume 
die Mutter Gottes mit dem Kinde auf dem Arme einem Hir⸗ 
tenjungen und einer Pfarrköchin erſchienen war, und zwar zuerſt 
dem Buben allein und dann auch der Köchin, als er dieſe an 
den beznadigten Baum im Walde führte. Damals fuhren 
ſelbſt Omnibus von München mit Wallfahrern dahin, bis 
endlich zum Leidweſen des zunächſt betheiligten Pfarrers, 
auf Anordnung der Regierung und nach Uaterſuchung der 
geiſtlichen Behörde der Baum umgehauen und ſo dem Wun⸗ 
der ein Ende gemacht wurde. Emen ähnlichen Coup ver⸗ 
ſuchte der Pfarrer Schumm zu Hebrausdorf im Landgerichte 
Rottenberg, welche Gegend Nieder ⸗Baierns wegen der Roh⸗ 
heit ihrer Bewohner ſehr verſchrieen iſt; er fand in einem 
jungen Bauernmädchen ein ſogenauntes inſpirirtes Weſen und 
nahm ſie in ſeinen Pfarrhof auf. Bald verbreitete ſich das 
Gerücht, das Mädchen ſei wegen ſeiner Frömmigkeit von Gott 
beſonders degnadigt, und daſſelbe wurde auch von dem Pfar- 
rer ſelbſt der Gemeinde vor dem Altare als eine ſolche vorge⸗ 
ſtellt. Die fromme Perſon ſollte die heilige Hoſtie auf der 
Zunge tragen, die Wundmale Chriſti an den Händen und Fü⸗ 
ßen haben und ſelbſt eine Art Dornenkrone auf dem Kopfe ſich 
zeigen. Das ſichtbare Wunder wurde dann auch von den Zei⸗ 
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tungen verkündet und dadurch die Regierung der Provinz und 
der Biſchof von Regens burg aufmerkſam gemacht. Der Land⸗ 
richter von Rottenburg und der betreffende Gerichtsarzt bega⸗ 
ben ſich im Auftrage in den Pfarrhof zu Hebransdorf, wur⸗ 
den aber von dem Pfarrer und ſeinem Bruder, der ebenfalls 
Prieſter iſt, übel empfangen. Die beiden Beamten hatten den 
Auftrag, das junge Bauermädchen fortzuſchaffen und nach Strau⸗ 
bing in das dortige Kloſter der Eliſabethinerinnen zu liefern, 
wo nach Anordnung des bischöflichen Ordinariates eine genaue 
Uaterſuchung des angeblichen Wunders angeſtellt werden ſollte. 
Die beiden Geiſtlichen ergingen ſich gegen die beiden Beamten, 
als dieſe endlich Zwang anwendeten, in den ärgſten Injurien 
und der Pfarrherr ſelbſt vergaß ſich ſo weit, daß er dem Land⸗ 
richter vorwarf, er laſſe ſich beſtechen, ja Zeugen ſagten endlich 
aus, daß der prieſterliche Bruder gerufen habe, wenn nur den 
Landrichter Schütz auf dem Heimwege ein Kreuzdonnerwetter 
in den Boden ſchlage. Das Wunder von der Bauerdirne ſtellte 
ſich als Betrug beraus, die beiden katholiſchen Geiſtlichen wur⸗ 
den aber wegen Beleidigung des Beamten und wegen eines 
injuriöſen Schreiben an das Königl. Landgericht Rottenburg, in 
dem der Pfarrherr ſich auch unehrerbietige Ausdrücke über die 
Regierung von Niederbayern erlaubt hatte, am 30. Dezember 
vor die öffentliche Sitzung des Bezirksgerichts zu Landshut ver⸗ 
wieſen. Nur der ältere Prieſter erſchien vorgeſtern vor den 
Gerichtsſchranken, der jüngere hatte ſich wegen Krankheit ent⸗ 
ſchuldigen laſſen und die Verhandlung gegen ihn wurde vertagt. 
Der Pfarrherr mußte die meiſten der ihm gemachten Vorhalte 
einräumen und wurde zu 10 Monaten Feſtungsarreſt verurtheilt. 
Ob das biſchöfliche Ordinariat noch gegen ihn eine weitere 
Unterſuchung wegen des betrügeriſchen Wunders einleiten werde, 
darüber verlautet bis jetzt nichts. 


Oeſterreich. ö 
Wien, 4. Januar. Der „Kölner Ztg.“ ſchreibt man 
von hier: „Aus mehreren Gegenden unſerer polniſchen Pro⸗ 
vin zen, insbeſondere aus Krakau und Lemberg, hört man nicht 
viel Erfreuliches; es ſollen ſich hier und da unter den höheren 
Schichten der Bevölkerung Stimmungen kund gegeben haben, 
welche Seitens der Behörden alle Aufmerkſamkeit auf ſich ge 
zogen haben. In Krakau ſelbſt wurden zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. So viel man hört, liegen panflawiftifche 
Umtriebe allen dieſen Beunruhigungen, deren Spuren unſchwer 
zu verfolgen ſind, zu Grunde; andererſeits wird verſichert, daß 
man ein Komplot zur Wiedererrichtung des Freiſtaates Krakau 
entdeckt habe, deſſen Fäden nach dem Auslande laufen. Von 
Warſchau aus iſt dieſen Sommer Aehnliches über die Abſicht 
Rußlands zur Wiederherſtellung dieſes Staates gemeldet wor⸗ 
den. Der in Galizien kommandirende General d. Benedek iſt 
mit hinreichenden Vollmachten verſehen, um das, was den Um⸗ 
ſtänden gemäß feiner Zeit über das Land zu verhängen.“ — 
Nach der „Schleſ. Ztg.“ iſt es Thatſache, daß 13 Perſonen 
verhaftet worden ſind, unter denen ſich ein Offizier befinden 
ſoll, und daß ihnen aufrühriſche Beſtrebungen zur Laſt gelegt 
werden. 
Wien, 5. Januar. Die ſo eben erſchienene „Oeſter⸗ 
reichiſche Korreſpondenz“ kündigt Verſtärkungen der italieniſchen 
Garniſonen an, was nur zur Vorſicht gegen eine thörichte un⸗ 
verbeſſerliche Partei, zum Schutze friedlicher Unterthanen, keines⸗ 
wegs aber aus internationalen Gründen geſchehe. 
Frankreich. 
Paris, 4. Imuar. Das Verwarnungs⸗Syſtem, das 
der Kaiſer am Neufahrstage von der Preſſe auch auf die Di⸗ 
plomatie übertragen hat, dieſes halblaute Zuraunen, das ſo 
grell mit dem juli⸗königlichen Redeſchwalle kontraſtirt, hat nicht 
blos Herrn v. Hübner und den päpſtlichen Nunclus, ſondern 
auch den portugieſiſchen Geſandten, Herrn v. Paiva, getroffen; 
auch ihm erklärte der Kaiſer ſein Bedauern über die Vergan⸗ 
gangenheit, und dieſer Diplomat ſoll auch ſeinerſeits die jüng⸗ 
ſten Vorgänge beklagt haben: er hatte guten Grund dazu. Der 
Schrecken der Friedfertigen an der Börſe hat übrigens die ge⸗ 
ſammte offiziöſe Preſſe in Bewegung geſetzt: wie immer in ſol⸗ 
chen Fällen folgt der Aufwiegelung die Abwiegelung ſo ſicher, 
wie die Meeresſtille nach ſtürmiſcher Fahrt. Der Conſtitution⸗ 
nel hat in Mittheilung des Wortlautes der kaiſerlichen Anrede 
an Herrn v. Hübner den Reigen eröffnet. Wenn wir dieſe 
Worte recht verſtehen, ſo haben ſie nur den einen Sinn: in⸗ 
dem ſie die beſtändigen obſchwebenden Zerwülrfniſſe beklagen, 
doch des Kaiſers Franz Joſeph Perſon als Ucſache aus drück 
lich außer Veranlaſſung erklären, find fie gegen den Miniſter 
des Auswärtigen in Wien ſpeziell gerichtet, auf deſſen Sturz 
bekanntlich von franzöſiſcher Seite aus ſchon ſeit geraumer Zeit 
fo eifrig hingearbeltet wird, daß von Zeit zu Zeit regelmäßig 
Gerüchte ihn als zurücgetteten oder als entlaſſen melden. In⸗ 
deß würde die Dornenhecke zwiſchen beiden Kabinetten durch 
den Rücktritt Buol's keineswegs bejeitigt fein. Die Kourſe üb, ; 
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geus fielen heute erſt recht. Denn Gewicht erhalten die Worte 
des Kaiſers durch den Umſtand, daß einige Tage vorher eine 
franzöſiſche Note an pie öſterreichiſche Reßierung geſandt wor⸗ 
den iſt, worin erklärt wird, daß die Ueberſchreitung der ſerbi⸗ 
ſchen Grenze Seitens der öſterreichiſchen Armee von Frankreich 
als ein Casus belli angeſehen werden würde. Dieſes darf ich 
Ihnen als ganz genau verbürgen. Man hat bemerkt, daß der 
Kaiſer beim Abend⸗Empfange ganz beſonders freundlich mit 

erru v. Hübner geweſen iſt, um ihn zu überzeugen, daß die⸗ 
25 Diplomat noch immer eine Persona grata hier ſei. 


Köln. Ztg.) 
Italien. g 

— Der „Nord“ enthält in einer Korreſpondenz aus Turin 
vom 30. Dezember Angaben über den Inhalt der mit großer 
Spannung erwarteten Thronrede, welche, wie er verſichert, aus 
zuverläſſiger Quelle ſtammen. Danach würde die ſardiniſche 
Regierung, um die Agitation in der Lombardei nicht zu ſteigern, 
die äußerſte Zurückhaltung beweiſen. Aus Beſorgniß, den Kriegs⸗ 
gerüchten Nahrung zu geben, würde die Rede nicht einmal die 
guten Beziehungen zu Rußland und Frankreich erwähnen; man 
würde dadurch überdieß das Mißvergnügen Englands erregen, 
auf deſſen Wohlwollen man großen Werth legt. Graf Cavour 
begreife, daß die Zukunft Piemonts und der allgemeine Friede 
auf dem Spile ſtehen, und daß man vor Allem eine Ungeduld 
zügeln müſſe, die Alles verderben könne; er werde ſich daher 
beſtreben, die überreizten Geiſter zu beſchwichtigen ꝛc. 

— Das „Jewiſh Chronicle“ bringt einen Brief aus Rom 
von einem Nichtjuden, wonach die Ghettobewohner ſyſtematiſch 
verfolgt werden. Der Papſt habe befohlen, die Verordnung das 
chriſtliche Gefinde, betreffend auf das Strengſte auszuführen, 
und diejenigen Familien, in deren Häuſern die Polizei chriſtliche 
Dienſtboten fand, wurden ohne Weiteres, ohne Gericht oder 
Verhör und Vertheidigung, zu den ſchwerſten Bußen verurtheilt. 
Ein junger Mediziner, der das beſte Examen abgelegt, durfte 
nicht nur nicht praktiziren, ſondern es wurde ihm nicht einmal 
geſtattet, in einer Apotheke als Gehülfe zu dienen u. dgl. m. 
— Oer Korreſpondent der „Poſt“ aus Rom ſchreibt: Der Prinz 
von Wales wird dieſen Winter noch immer hier erwartet, und 
ſein Hofmeiſter, Mr. Giles, befindet ſich jetzt in der ewigen 
Stadt. Die Anweſenheit der preußiſchen Prinzeſſin, welche von 
der Fama als ſeine künftige Braut bezeichnet wird, dürfte dem 
Aufenthalt des Prinzen größeres Intereſſe verleihen. 

Mom, 27. Dezember. Das eben: fo gehäſſige als ge⸗ 
fährliche Geſchäft der geheimen Polizei⸗Agentur hat hier ſeit 
länger eine Menge von Stellen dieſes Reſſorts vakant gelaſſen, 
für welche ſelbſt die vortheilhafteſten Anerbieten, erhöhter Ge⸗ 
halt und mancherlei zugeſagte neue Privilegien nicht Nipiranten 
genug herbeiſchaffen konnten. Das bekannte Attentat auf den 
Chef dieſer Agentur, Grafen Dandini, it bei Allen noch in 
lebendiger Erinnerung. Weil indeſſen die weltliche wie geiſt⸗ 
liche Regierung dergleichen Werkzeuge für ihr Beſtehen drin⸗ 
gend nöthig hat, jo hat ein Auskunftsmittel gefunden werden 
müſſen: gut oder ſchlecht, das gilt hier gleich, wenn nur der 
Zweck erreicht wird. Es iſt nämlich, wie ich aus zuverläſſiger 
Quelle weiß, eine Anzahl Mägde und Bedienten engagirt wor⸗ 
den, der Poltzei wie dem Vicgriat Rapport zu erſtatten über 
Reden und Thun der Familien, in deren Dienſt ſie ſtehen. 
Die Maſchine iſt ſchon im Gange. Wenn eine ſolche heim⸗ 
liche Angeberin oder Angeber kurze Zeit in einem Haufe gewe⸗ 
ſen iſt, geht ſie oder er in ein anderes, beſtens empfohlen von 
beſtellten Polizeiorganen. Da hier weder ein Erkundigungs⸗ 
noch ein Vermiethungsbureau für Dienſiboten beſteht, über⸗ 
haupt aber an dieſen allgemeiner Mangel iſt, ſo nimmt man 
oft die erſte beſte Magd, den erſten beſten Diener, der ſich an⸗ 
bietet oder empfohlen wird. Welche Entſittlichung dieſe neue 
Praxis unter das Dienſtvoll bringen muß, das wird die Poli⸗ 
zei ſelber einſt am ſchwerſten empfinden müſſen. (V. Z.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 3. Januar. Die 2. Ausgabe der „Times“ 
bringt eine Korreſpondenz aus Paris, worin man unter Ande⸗ 
rem lieſt: Die wenigen Worte, die der Kaiſer am Neujahrs⸗ 
tage an Baron Hübner, den öſterreichiſchen Geſandten, richtete, 
wurden mit mehr als gewöhnlichem Nachdruck in Ton und Ge⸗ 
berde geſprochen und erinnerten die Zuhörer an die Scene zwi⸗ 
ſchen dem erſten Konſul und dem damaligen engliſchen Ge⸗ 
ſandten vor dem Bruch des Vertrags von Amiens. In hö⸗ 
hern finanziellen Kreiſen ſollen die Worte einen Eindruck ge⸗ 
macht haben, der ſich nicht übertreiben läßt. Zur Ertlärung 
muß ich Folgendes hinzufügen: Seit zwei, drei Monaten wurde 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich wegen Italiens unterhan- 
delt. Der Kalſer drückte den lebhaften Wunſch aus, Refor⸗ 
men, namentlich im Kirchenſtaat, eingefühtt zu ſehen. Die 
öſterreichiſche Regierung wurde dringend erſucht, ihren Einfluß 
dafür beim Papſt und beim König von Neapel aufzubieten und 
der Kaifer Napoleon, jo verſichert man mir, erklärte ſich bes 
reit, die franzöſiſchen Truppen aus Rom zurückzuziehen, unter 
der Bedingung, daß die Oeſterreicher auch die von ihnen be⸗ 
ſetzten Punkte räumen. In Bezug auf beide Punkte macht 
Oeſterreich die größte Oppoſition, obgleich es eine unbeſtreit⸗ 
bare Thatſache iſt, daß die Ilaltener mißvergnügter als jemals 
und geradezu aufſtandsreif ſind. Was des Katſers wirkliche 
Beweggründe auch ſein mögen, er ſieht die Bedenklichkeit der 
italieniſchen Stimmung vollkommen ein und ahnt die möglichen 
Folgen, denen er vielleicht gerne vorbeugen möchte. Mitten 
darin kommt die ſerbiſche Verwicklung geſchueit, und die Wahr, 
scheinlichkeit, daß auch dort eine öſterreichiſche Okkupation ftatt- 
findet. Gegen dieſe ſcheint der Kaiſer ſich entſchteden zu ſtem⸗ 
men. Er will von keiner Okkupation Serbiens, außer einer 
gemeinſamen, hören, unter der Autoriſation der Mächte, die 
den Pariſer Frieden unterzeichnet haben. Dies Alles hat ſich 
vereinigt, um den Kaiſer aus ſeiner gewohnten Zurückhaltung 
heraustreten zu laſſen. f 

London, 5. Januar. Die heutige „Times“ ſchildert eine 
Italieniſche Kriſis als bevorſtehend, entſchuldigt es, das Oe⸗ 
ſterreich die römischen Reformvorſchläge der franzöſiſchen Re⸗ 


* 


gierung und damit die Eiumiſchung derſelben in Italten abs 


ie Br 


wo ein Druck bis 96 pCt. erfolgte, dem 
bis ſetzt durchhaltende Briefnotiz ven 98 . — 98 erfolgt if. Der Werth 


- er vo: 


lehne, und ſpricht ſich ſchließlich zu Gunſten einer allgemeinen 
Nichtintervention aus. „Morning Chronikle“ hofft, Oeſterreich 
werde ſchließlich die franzöſiſchen, dem Pariſer Kongreſſe ent- 
ſprechenden Vorſchläge annehmen. 

Türkei. 

Serbien. Die Revolution in Belgrad hat eine Anzahl 
ziemlich umfaſſender Aktenſtücke hervorgerufen. Sehr ausführ⸗ 
lich iſt namentlich die Anklageakte gegen den Fürſten, welche 
alle ſeine Mißgriffe und Vergehen in 19 Punkten abhandelt, 
und dann zu dem Schluſſe gelangt, daß durch ſeine weitere Re⸗ 
gierung die Serben aus der Reihe der Nationen gänzlich wür⸗ 
den ausgelöſcht werden. Auf Grund dieſer Punkte erfolgte 
dann folgende Aufforderung der Skupſchtina an den Fürſten: 

„Durchlauchtiger ſerbiſcher Fürſt Alexander Karageorge⸗ 
witſch! Die National⸗Skupſchtinga hat im Namen des ſerbi⸗ 
ſchen Volkes in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig den eiunſtim⸗ 
migen Wunſch der ganzen ſerbiſchen Nation ausgedrückt, daß 
Eure Durchlaucht die Würde des Fürſten von Serbien abdizi⸗ 
ren und Ihre Macht auf die Skupſchtina übertragen möge. 
Die National⸗Skupſchtina ſendet Ihnen eine Deputation aus 
ihrer Mitte zur Uebergabe dieſes Aktes und zugleich zur Ueber⸗ 
reichung des Entſagungsaktes, welchen Eure Durchlaucht unter⸗ 
fertigen möge. Die National⸗Skupſchting hofft, daß Ew. Durch⸗ 
haucht dieſe Stimme Ihrer ganzen Nation erhören und dem 
Glücke, der Ruhe unſeres und Ihres Vaterlandes zu Liebe 
ſelbſtwillig der Regierung entſagen, und ſo wie Ihnen 1842 
die Natlonal-Skupſch ina die Macht übergab, Sie, Durchlauch⸗ 
tigſter Fürſt, dieſelbe jetzt der Skupſchtina und durch fie der 
Nation zurückgeben. So proklamirt in der Sitzung der Nas 
tional⸗Skupſchtina, den 10. (22.) Dezember in Belgrad.“ 

Der erwähnte Entſagungsakt, welchen jedoch bekanntlich der 
Fürſt zu vollziehen ſich weigerte, lautet: 

Entſagung des Fürſten. „So wie die ſerbiſche Nation, 
mich im Jahre 1842 zu ihrem Fürſten erwählend, die fürſt⸗ 
liche Macht und Würde mir anvertraute, ſo übergebe ich heute 
auf das allgemeine Verlangen der Nation der St. Audreaser 
Skupſchtina die ganze Macht und fürſtliche Würde, für meine 
Nation Glück und Gottes Segen erbittend. Alle meine Beam⸗ 
ten entbinde ich ihres mir geleiſteten Schwures.“ ö 

Jaſſy, 5. Januar. 2 Uhr 20 Minuten Mittags. 
der geſtern ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Moldaui⸗ 
ſchen Nationalbank waren 2600 Stimmen vertreten. Mit Ein⸗ 
ſtimmigteit wurde das Fortbeſtehen der Bank beſchloſſen. Der 
Deſſauer Kredit » Anftalt als Haupt⸗Aktionär wurden einige 
Konzeſſionen gemacht. Es wurde demnächſt ein Verwaltungs⸗ 
rath gewählt, der aus vier hieſigen und drei deutſchen Mitglie- 
dern beſteht. (B. B.-.) 


3 Ueyyaton. 8 
Alexandrien, 24. Dezember. Die Vollendung der 


Eiſenbahn zwiſchen Alexandrien und Suez hat bereits am 4. 
dſs. Mts. ſtattgefunden. Die Verwaltung des Trauſiis durch 
Egypten hat damit einen mächtigen Fortſchritt gethan, jetzt erſt 
exiſtirt wahrhaft eine beſchleuuigte Verbindung zwiſchen dem 
Rothen und dem Mittelmeere. 


Provinzielles. 

Kolberg, 2. Januar Am Neujabrsabend gegen 6 Uhr iſt auf 
der Chauſſee von bier nach Sellnow in der Nähe von Karlsberg leider 
ein bedauerlicher Exceß vorgefallen. Ein Einwohner aus Sellnow, 
der mit ſeſner Frau ſeine Verwandten in Tramm beſucht hatte, kehrte 
gegen Abend von dort zurück und war glücklich bis in die Nähe von 
Karlsberg gelangt, als einige Soldaten auf ihn und ſeine Frau zu⸗ 
kamen und letztere ohne Veranlaſſung mißhandelten. Der Mann 
wurde bewältigt und in den Graben geworfen, und die Frau, die laut 
um Hülfe ſchrie, arg am Kopfe verletzt. Die Soldaten entfernten ſich, 
nachdem ſie die Fenſter 10 Zieglerwohnung, in welche ſich jene Leute 

ü ertrümmert hatien, a e 
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ammlung und die Wahl des Vorſtandes derſelben 
ſtatt. Nachdem der Vorſitzende A. Danger ſein Amt niedergelegt 

alte, führte der Oberbürgermeifter Schneider die neu Erwählten ein. 

r erwähnte vor der Einführung, „daß diesmal der Tag der Einfüg⸗ 
rung ein Tag von Bedeutung jei, da wichtige Unternehmungen Kol⸗ 
bergs theils vollendet, theils in Ausführung begriffen, oder begonnen 
jeien, Es jei das Gymnaſſum an Stelle der Realſchule getreten, ein 
tüchtiger Direktor und bewährte Lehrer ſeſen gewonnen und dies werde, 
wenn nicht Alles trüge, zur Folge haben, daß das Gymnaſtum Kol- 
bergs bald einen jo bewährten Ruf erhalten werde, als früher das 
Lyceum genoſſen; der Bau des Gymnaſlalgebäudes ſtehe in naher 
Ausſicht. Die Volkeſchule ſei reorganiſirt, und an der höhern Töchter⸗ 
ſchule ſtehe die Wahl eines Rekrors bevor. Der arteſiſche Brunnen 
el etwa ſetzt 300 Fuß tief gebohrt, und obwohl man noch keine be⸗ 
ſtimmte Ausſicht auf das Gelingen des Werkes habe, ſo hoffe man 
doch, recht bald Kolberg mit gutem Trinkwaſſer zu verſorgen, Die 
Eſſenbahn jei der Vollendung nahe und innerhalb weniger Monate 
würde Kolberg dadurch in Verbindung mit dem Inlande treten; die 
Gasanſtalt werde angeſtrebt, und jei nur die Zeit der Ausführung 
vertagt; endlich werde binnen Kurzem mit der Einengung der Perſante 
begonnen werden.“ — Demnädit ubernahm Herr Franck ale Aelteſter 
die Leitung der Wahl des Vorſlehers und Prokokollführere. Als Vor⸗ 
ſteher wurde gewählt A, Maager, als Stellvertreler Rentier Beggerow; 
115 e Kaufmann Diedrich, als e .. a 

er. . P. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, §. Januar. Wie wir hören, ſollen binnen Kurzem 
die Opern „Cosi fan tutti“ und „FJidelto“, letztere zum Beneſiz des 
Herrn Schneider, auf der bieligen Bühne aufgeführt werden. 

4% Wir meldeten vor einigen Tagen, daß ein bieſiger Arbeitsmann 
am Sylveſterabend anſcheinend in Folge mehrerer Meſſerſtiche, die er 
bei einer Prügelei in Grabow erhalten, geſtorben ſei. — Geſtern nun 
bat die Obduktion der Leiche ſtatige funden, wonach feſtgeſtellt worden 
if, vaß der Tod nicht in Folge der Kopfwunden, Jondern in Folge 
eines Schlagfluſſes berbeigefübrt worden iſt. Auch find die Wunden 
nicht durch Meſſerſtiche bewirkt worden. Der Verſtorbene iſt mehrfach 
zu Boden geworfen worden und ſcheint ſich dabei verletzt zu haben. 
Stettin, 6. Januar. (lleberſicht der Koursbewegun⸗ 
gen der Stettiner Aktlenunternehmungen während des 

ahres 1858.) Union hatten in den erſten Drei Monaten des 
Jahres unter allen Aktien das lebhafteſte Geſchäft und zeigte ſich ſo⸗ 
mit, wie ſchon früher, als vas Lieblingepapler der Spekulation, Der 
ee e ar Di te 
tuirte dann zwiſchen dieſem Kourſe al, 
er 5 bel geringen Umſätzen, eine 
da, dem Vernehmen nach, 


dieſes Papiers ſcheint ſpek eee 


eine befriedigende Dividende n ehen ſoll; beſtätigt ſich dieſe 
Beautwortliher Nedalteur P. Schdnert in s und Verlag von A. H. G. Effendart in Staltin. 
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and die feierliche a e der neug wählten 


Annahme, fo wird fi auch bald ein regeres Geſchäft darin ausbilden. 


las Stettiner Strom⸗Aſſekuranz eröffnete mit 160 pCt. Brie 
wurde bis Mitte März wiederholt zu 154 pCt. Dehanbeilr rin 
aber — da ab den Briefkurs auf 147, 145, 140, um mit 138 zu 
eßen. 
Germania, Lebens- Verſicherung 
fluß der allgemeinen Kalamität, und wenn auch nicht Drängende Ver⸗ 
käufer hervortraten, jo fehlte es andrerſeits doch noc 
gen Nehmern. Die ruhige und befriedigende Entwicklung des Inſti⸗ 
tuts vermochte keinen Einfluß auf das Geſchaäft jeiner Aktien zu üben 
und ſo waren einige größere Poſten, welche im März an den Markt 
kamen, ausreichend, um den Kours, der im Jan. zu 98 eröffnet halte, 


litt ebenfalls unter dem Eln⸗ 


och mehr an willl⸗ 


N 
fl 


auf 95 herabzudrücken. Von da ab befeitigte ſich die Meinung und 


Be ans er Nac an au a rc Wa müſſen. 
tettiner Maſchinenbau⸗Aktien⸗Geſellſcha ulkan 88 
im Januar und Februar des Jahres den Br Wir 


Verſchlüſſe zu 824, 80, 75 und dieſen im Jull und Auguſt drängende 
Offerten zu 70, welchen erſt Anfangs September Gekele und Aena 
zu 61%, 61 und 60 pCt. begegneten. 
zu dem gehandelt iſt, und von 
65 zuleßt im Dezember noch geyandelt, während die Forderung ſchließ⸗ 
lich auf 66 ſich geſtellt hat. Wenn pie erhebliche Entwerthung dleſes 
Papiers in erſter Reihe auch der allgemeinen Kalamität reſp. mehr⸗ 
achen Nothverkaufen zuzuſchrelben it, jo bat doch auch vielfache Miß⸗ 
ſtimmung über die bisherige Leitung des Geſchäfts dazu mitgewirkt. 


1 . riefkours von 90 pCt., 
während gleichzeilig Umſatze zu 85 und 86 ftatifanden, dann folgten 


Bee n bei geringen Umſätzen, den Werth ſucceſſive bis auf 98 pCt. 


Das war der niedrigſte Kours, 
ktober ab wurde wieder zu 85, 66 und 


In wie weit dieſe letztere berechtigt oder irrig iſt, kann theilweſſe der 


beyorftebende Wechſel in der Direktion aufklaren. Was den Betrieb 
ſelbſt betrifft, jo iſt, jo weit wir Kenntuſß davon haben, kein Mangel 
an Beſchäftigung vorhanden, in wie weit dieſe letztere produktiv iſt, 
kann zwar nur der Eingeweihte beurtheilen, doch ſcheint es uns, nach 
dem bisherigen Verhalten des Unternehmens, nicht gerechtfertigt, hier⸗ 
über Zweifel zu erheben Die Werſte der Anſtalt find freilich, das er⸗ 
klärt fi aus der allgemeinen Lage der NHederei, nicht nach Wunſch 
belebt, wenn aber in anderer Richtung, namentlich im Bau von Loko⸗ 
motiven, dafür Erſatz gewonnen wurde, jo läßt ſich davon abjeben, 
zumal in einer Zeit, wo im Bereiche der Gewerblichkeit die Klagen 


vorherrſchend find: N 
Vermiſchtes. 

u’, Die Parifer Korreſpondenz der „Gaz. de Sav.“ er⸗ 
zählt folgende Anekdote aus dem Süden Frankreichs: Ein Un 
terbeamter erſchien bei einem Balle des Präfekten mit einem 
reicheren Ordensſchmucke als der Präfett feibft. Dieſer forderte 
ihn Tags darauf brieflich auf, feine Brevets vorzuweiſen; fie 
wurden ihm geſandt, aber der Zuredegeſtellte zeichnete feinen 
Brief nur mit der einfachen Formel: 


„J'ai P’honneur de 


vous saluer“, worauf der Präfekt ihm den Brief zurückſchickte, 


und ihn belehrte, daß man au einen Präfekten mit den Worten 
ſchließe: „Jai Phonneur d’&tre avec une haute consides 
ration 2.” Darauf hin änderte der Zurechtgewieſene ſeinen 
Brief dahin, daß er ſchloß: „J'ai P’honneur detre avec 
une baute consideration et une grande admiration 26," 
Der Herr Präfekt war hierüber ſo empört, daß er nach Paris 

um zu klagen. Der Name des Präſekten iſt: Herr Ca⸗ 


xeiſte, 
Kalk, Derjemge ders gurechtgonuiofonen Delinguenten: Receveur 


général e t 

46 Auf ſeiner elegant ausgerüſteten Schuell⸗a . 
fich der iriſche Lord Dufferin im Jahre 1856 ae 
der Polar⸗Expebition unter Prinz Napoleon an und begleitete 
die Reine Hortenſe bis hoch in die arktiſchen Gewäſſer hinauf. 
Später von feiner franzöſiſchen Geſellſchaft ſich trennend, begab 
5 der Lord nach Spitzbergen, landete in der Engliſh⸗Bai und 
egte hier unter einem pyramidaliſch aufgeführten Steinhü⸗ 
gelchen in einer blechernen Doſe feine Viſitenkarte nieder, auf 
welcher er den Finder zu einem glänzenden Diner einladet. Der 
Finder dieſer 2 Jahre alten Karten iſt der ſchwediſche Magiſter 
Torell, der in Begleitung des Finnländers Dr. Nordenſtjsld und 
des Studioſus Qvennerſtedt im verfloſſenen Sommer die in der 
Wiener Zeitung mehrfach erwähnte wiſſenſchaftliche Reiſe nach 
Spitzbergen von Hammerfeſt in der Finnmark ausmachte. Ma⸗ 
giſter Torell beabſichtigt nun zum nächſten Frühjahr nach 
Irland zu reiſen und dem Lord Dufferin die Karte zu über⸗ 
reichen. Die Sammlungen der ſchwediſch⸗finniſchen Expedition 
auf Spitzbergen find von Hammerfeſt wohlbehalten nach Lund 


gekommen. ' 
5 Wörſen⸗ Berichte, . 
Stettin, 6. Januar. tterung: vergangene Nacht Froſt, heute 
feucht, trübe Luft. Temperatur: — 26. Wind SW. Sroſt 9 
Weizen unverändert, pr, Frühlahr 83.85pfd. 64% Rt. bez, u. 
Br., do. Söpfd. vorpomm. 67 Ri. Br. 
Roggen matt, loco pr. 77pfd. 45 Rt. bez., 77pfd pr. Januar 
44½ Rt. bez., pr. Frühl. 46 Rt. bez. u. Br. 45% Gd., pr. Mal⸗Jun 
5 2 Rt, bez. u. Od, pr. Juni⸗Juli 47 dit. Br., pr. Juli⸗Auguſt 
* Is 
Gerſte pr. Seil 69.70pfd. gr. pomm. 38% Rt. nominell. 
Hafer loco 50pfd. 31½ Mt. bez., pr. Früh. 50.5 2pfd. excl. poln. 
u. preuß. 32 Rt. Br. u. Gd. : 
Rüböl unverändert, loco 14% Rt, Br., pr. Januar⸗ Februar 
14% Br., 14% Gd, pr. April⸗Matl 14% Rt. Br., 14712 Gd. 
S1 1 8 1 140 u 15 bez. 35 00 3 
plritus flau, loco ohne Faß 20¼, / % bez., pr. Januar⸗ 
Februar 20%, %o bez. und Br., pr. Frühſahr 19% Yo bez. u. Br., 
pr. Mati⸗Junt 18% % Br., Zuni-Zult 18% % Dr, 
Aktien 2 5 m 
e telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 6. Januar, A 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 84 bez. 
Prämien ⸗Anleihe 3½ pCt. 116% bez. Berlin ⸗Stettiner 106% bez. 
Stargard⸗Poſener 87 Br. Köln⸗Mindener 139 bez. Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Antheile 103 Br. Franzöſ. Deſterr. St.⸗EA. — — bez, 
Hamburg 2 Mt. 150% bez, London 3, Mt. 6 19% bez. 8 

Roggen pr. Jauuar⸗Februar 46%, J bez., pr. Jebruar⸗März 
47½ bez, 47 Br., pr. Frühlahr 47½, 47 bez. 

Rübctzl loco 15 bez, pr. Januar-Jebeuar 1475, % bez, pr. 
Februar⸗März 14% Br., % Gd. pr. April⸗Mai 141/12 bez. 

Spiritus loco 18% bez. pr. Januar⸗FJebruar 18 4, / bez., pr. 
Februar⸗März 18 ¾ bez., Br., pr. April⸗Mal 198, /s bez. 

Amſterdam, 5. Januar. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen preisbaltend, stille. Raps, April 78, Oltober 72%, beide 
nominell. Rüböl, Mai 43%, Oktober 41Y,, 

London, 5. Januar. Getreidemarkt. Englischer Weizen feſt, 
in fremdem wenig Geſchäft. Gerſte vom Mittelmtere und Hafer 


E 


Morgens Mittags Abends 

g Januar. 2 | 6 Uhr. 9 2 Uhr. 10 Uhr. 
1777 

arometer in Pariſer Linien | 4 | 337,40 | 338,72 340,87 

8 auf 00 reduzirt. | 4 221% 343,61" | 343,304 

Thermometer nach Noaumur, | 4 — 0,60 1 1750 + 00 


